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Aufsteiger und Absteiger
Kanton: Die Bewertungen der Gemeinden zeigen
eine verblüffende Dynamik: 98 Gemeinden oder
rund 80% erzielen Punktegewinne. Auslöser der Ge-
winne sind überwiegend die von den Gemeinden ge-
troffenen autonomen Massnahmen.
Gemeinden: Die vergleichende Analyse mit anderen
Gemeinden wird hier aussagekräftig vertieft.

Ausschöpfung der Potenziale
Kanton: Die FG1 «Steuern und Gebühren» zeigt
sich hier deutlich in ihrer Schwäche nach deren
Stand und Dynamik. Die Benachteiligungen in FG2
«Verkehr und Parkieren» etwa des Jura bernois, des
Oberaargaus und Emmentals sind zu beseitigen.
Gemeinden: Die Bestimmung des individuellen Po-
tenzials ist eine zentrale Arbeit für effiziente Stand-
ortpolitik. Für die Gemeinden an der Spitze gilt
offenbar, dass die kurzfristigen Möglichkeiten aus-
geschöpft sind. Sie sollten sich nun langfristigen Zie-
len widmen.
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Eine untersuchte Gesamtheit von 127 Gemeinden
mit ihren je 4 Faktorengruppen-Werten (= 502
Daten) und den dahinter liegenden je 4 Merkmalen
(= 2008 Daten), reizen zu einer vertieften, statisti-
schen Analyse. Dabei interessiert uns vor allem die
Frage, ob bestimmte FG-Werte in einem besonders

signifikanten Zusammenhang zum Gesamtresultat
stehen. Die Darstellung der 4 FG-Werte in ihrem Zu-
sammenhang mit der Gesamtpunktezahl geben im
Säulendiagramm, im Streubild und in der Grösse
des Korrelationskoeffizienten dazu Auskunft.

Zwei Spezialbetrachtungen

Steuern und Gebühren
Die Säulengrafik zeigt, dass weiterhin die
Punktekategorien 20-24 und 25-29 mit 115
(2004: 104) rund 95% der Gemeinden er-
fassen. Die Schlussgruppe <20 Punkte hat
auf 6 von bisher 14 abgenommen. An der
Spitze steht weiterhin Niederönz isoliert mit
36 Punkten.
Die grossen Max-Min-Differenzen lassen
bereits ahnen, dass die Gesamtpunktezahl
nur schwach von den FG-Werten «Steuern»
abhängt. Der Verlauf des Korrelationskoeffi-
zienten über die Jahre 2000-2004-2008 mit
r = 0.523->0.615->0.628 bestätigt dies, zeigt
aber immerhin eine ansteigende Form.

Verkehr
Diese Säulengrafik zeigt einen funktionale-
ren Verlauf als jene der Steuern. Auch die
Belegung der Punktekategorien ist regel-
mässiger und unterscheidet sich nur gering
von jener von 2000 und 2004. Auffällig ist,
dass sich die Max-Min-Differenzen eindeutig
verringern und die Minima sich deutlich an-
heben. Die Streugrafik verdeutlicht dies: das
Bild ist viel kompakter geworden. Die Ent-
wicklung der Korrelation über die 3 Perioden
mit r = 0.598->0.723->0.760 zeigt, dass die
Abhängigkeit des Gesamtresultats vom Ver-
kehr sich verstärkt hat.

Bauen
Entsprechend der lebhaften realen Ent-
wicklung dieser Faktorengruppe mutiert
auch die Darstellung: Das markante Punkte-
wachstum hat zur Entleerung gerade beider
schwächsten Punktekategorien geführt.
Das Streubild zeigt nun einen nach rechts
verschobenen kompakten Punkteschwarm
in welchem aber die vertikalen Streuungen
ausgeprägt sind.
Die Koeffizienten mit r = 0508->0.547-
>0.500 belegen denn auch die geringe Ab-
hängigkeit des Gesamtresultats vom
Bauen.

Weiche Standortfaktoren
In den Jahren 2000 und 2004 konnten wir
hier das klare Fazit ziehen: Gemeinden mit
hohen Weichen Standort-Faktoren haben
hohe Gesamtpunktezahl – und umgekehrt.
Die Höhe der Koeffizienten mit r = 0.811-
≥0.833->0.772 waren mit den ersten beiden
Werten auch sehr bestimmend. Nun hat
sich dieser Wert 2008 merklich abge-
schwächt.
Immerhin: Die führenden 17 Gemeinden
weisen allesamt einen «Weichen»-Wert von
>34 Punkten auf. Die sogenannt Weichen
sind also weiterhin ein starker Indikator.
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Die Clusteranalyse
Die Clusteranalyse definiert und gruppiert gleich-
artige Gemeinden. Gleichartigkeit heisst dabei
grösstmögliche Übereinstimmung der Punktever-
läufe. Mit der Gesamt-Punktezahl hat diese Auslese
direkt nichts zu tun. Die oben gezeigten Gemeinde-
Profile sind Beispiele dafür.

Die Clusteranalyse zeigt den Gemeindebehörden
potenzielle Vergleichsgemeinden. Solche Vergleiche
z. B. in der Form eines Benchmarkings vermitteln
wertvolle Impulse zu Standortpflege und Standort-
marketing.

Die Skala unter dem Cluster-Baum zeigt den Grad
der Übereinstimmung unter den verglichenen Ge-
meinden. Der Wert Null 0 steht für die maximale
Übereinstimmung innerhalb der analysierten Ge-
samtheit. Diese wird immer an der Wurzel der Gabel
gemessen: In unserer Gruppe kommen die Stand-
orte Münsingen und Langenthal diesem Wert sehr
nahe.

Die roten Linien mit zugehörigen roten Gabelpunk-
ten zeigen die grossen Cluster-Strukturen. Je weiter
links wir den Gabelwert setzen, desto ähnlicher wer-
den sich die Gemeinden.

Gemeinde-Profile und Cluster-Analyse
Die Gemeinde-Profile
Im Abschnitt «Zum Gebrauch des Berichts» ist die Verwendung
des Gemeindeprofils erwähnt. Die untenstehenden Darstellun-
gen – «Robotbilder» der Gemeinden – zeigen Beispiele dazu.

Die nebenstehende Clusterbaum-Grafik zeigt im hervorgehobe-
nen Bereich, dass zwischen den Gemeinden Belp bis Rüdtligen-
Alchenflüh starke Ähnlichkeiten bestehen. Worb gehört wohl zum
gleichen Cluster, unterscheidet sich aber stärker. Für unsere
Darstellung haben wir die Gabel-Paarung von Münsingen und
Langenthal gewählt: Ausser in der Faktorengruppe 2 besteht
zwischen den beiden Standorten beinahe Kongruenz.

Profil der kantonalen Durchschnittsgemeinde:

Profil Langenthal 135 Punkte:

Profil Münsingen 135 Punkte:

FG 1 FG 2 FG 3 FG 4

0 5 10 15 20



Die Unternehmungen

6. Entwurf zu einer kommunalen Entwicklungspolitik
Die Ergebnisse der geschilderten Arbeit sind das
Grundmaterial, das zu konkreten Inhalten einer
Standortpolitik beiträgt. Die Berücksichtigung der
verfügbaren kommunalen Ressourcen trägt das ihre
bei. Eine beauftragte Arbeitsgruppe (z.B. unter
professioneller Leitung) erfasst alle relevanten politi-
schen und wirtschaftlichen Kräfte der Gemeinde und
bereitet die intensive Meinungsbildung vor.

Dem Unternehmer sowie seiner Bank, seinem
Treuhänder oder Berater bieten die Ratings viele
Informationen oder Ansatzpunkte. Sie dienen der
Überprüfung der aktuellen Standortgunst bei
ansässigen Firmen oder bei der Evaluation eines
neuen Standorts. Darüberhinaus vermitteln die
Ratings etliches Wissen über die Gemeinden, was
bei einer Kontaktnahme sehr nützlich sein wird.
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Zum Gebrauch des Berichts

Die Gemeinden

Tipps zum Vorgehen: Tipps zum Vorgehen:

Das Kapital «Kommentare» zeigt Betrachtungen,
welche die Gesmtheiten betreffen. Analysen
einzelner Gemeinden sind in dieser Publikation
nicht möglich. Dazu muss das feinere Instrument
der Einzel-analyse dienen. Zu einer solchen liefert
der vorliegende Bericht eine ansehnliche Daten-
menge, anregende Interpretationsansätze und
vieles an Systematik und Methodik.

Je nach Nutzer sind die Bedürfnisse verschieden.
Zwei Gruppen lassen sich grundsätzlich unter-
scheiden: Die Gemeinden selber und die Standort
suchenden Unternehmen.

Es gehört zu den zentralen Grundliegen des
Berichts, aufgeschlossenen Gemeinden eine
Werkzeugkasten für die Standortpolitik in die
Hände zu geben. Der transparente aufbau der
Bewertungen und die durchgezogene Bench-
markingmethode erleichtern die Verwendung.

1. Analyse der Einzelbewertungen der Gemeinde
Es lohnt sich, die einzelnen Bewertungen anhand der
«Anleitung zur Bewertung» (in den Teilstudien)
durchzuarbeiten. Vielleicht haben sich in der
Zwischenzeit schon Gegebenheiten geändert.

2. Bewertungsprofil erstellen
Auf einem einfachen Diagramm die Werte der Ge-
meinde eintragen (Sägediagramm). Der Vergleich
mit den kantonalen oder regionalen Durchschnitts-
werten zeigt die ersten Benchmarks. Der gezielte
Einbezug von Nachbar- oder Vergleichsgemeinden
macht die Aussagen noch ergiebiger.

3. Stärken-Schwächen-Profil erstellen
Die gewonnen Aussagen sind Grundlage für ein
solches Profil. Es bietet immer Überraschungen!

4.Abklärung schlummernder Potenziale
Als Zwischenschritt lohnt es sich, zu prüfen, in wel-
chem Faktor rasch aktivierbare Potenziale stecken,
wie z.B. die bereits in Arbeit stehende Datenbank
über freistehende Grundstücke und Arbeitsflächen
o.ä.

5. Analyse der Stärken
Bei den Stärken lohnt es sich in die Tiefe zu gehen: Aus
welchen Elementen setzen sich die Stärken zusam-
men? Gründe dazu? wie dokumentieren, wie
pflegen? Wie vermarkten, wen ansprechen usw.

1. Wahl der Präferenzen der Unternehmung
Unter den 16 Faktoren der Bewertung sind jene
auszulesen oder zu gewichten, die für die Unter-
nehmung wichtig sind.
Die Gesamtpunktzahl ist dabei sicher ein Wegweiser,
die Kerninformation liegt aber im Detail. Mit anderen
Worten: Ist uns die Steueranlage, der direkte Auto-
bahnzugang, die Verfügbarkeit von Bauland oder
andres wichtig?

2. Triage nach Faktorengruppen
Die Faktorengruppen-Werte des Gesamtberichts
bieten die erste Auswahl einer Anzahl von mögli-
chen Gemeinden.

3. Triage nach Einzelfaktoren
Die Teilberichte liefern mit ihren Gemeindeblättern
die dateillierten Angaben zu den einzelnen Faktoren.
Die 16 Faktoren können dabei auf mindestens
32 Einzelinformationen verfeinert werden.

4. Ein Blick auf die «weichen Standortfaktoren»
Die «weichen Standortfaktoren» verraten einiges
über die Aufgeschlossenheit und Dynamik der Ge-
meinde und ihre Behörden.

5. Kontaktaufnahme mit der Gemeinde
Nach ergänzenden Kontakten mit regionalen Organi-
sationen oder der Wirtschaftsförderung hat der Unter-
nehmer sich für einen fruchtbaren Kontakt mit der Ge
meinde gut gerüstet.



Maezenat bernischer Gemeinden
Das anlässlich des 1. Updates von 2004 initialisierte

Maezenat hat seinerzeit erfreulich zu den Projektkosten
beigetragen. Bereits jetzt können wir feststellen, das diese

Unterstützung im 2. Update noch stärker ausfällt.
Der Handels- und Industrieverein des Kantons Bern
bedankt sich in aller Form für dieses Mittragen.
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